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Lernen und Wissenserwerb 

§  Lerninhalte grundsätzlich immer 
vermittelbar? 

§  Lehrer, weiß was die Lernenden 
brauchen? 

§  Lehrer kennt den Lernprozess des 
Lerners und kann ihn steuern?  

§  Wissen kann durch Sprache auf 
den Lerner übertragen werden?  

§  Lerner nimmt Inhalte (‚Stoff‘) auf 
und speichert diesen im 
Gedächtnis? 

Lernen - Wissenserwerb - Wissen 
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Bildungsalgorithmus – Kybernetische Didaktik 

Frank, H.G., Meyer I. (1972) 
Rechnerkunde. Elemente der digitalen Nachrichtenverarbeitung und ihrer Fachdidaktik.  
Stuttgart: Kohlhammer S.31                              Abb. Nach Hubwieser, Didaktik der Informatik 

Führungsgröße: 
Lernziel 

Regler: 
Lehrer als Planer  

Regelgröße: 
Zu Erziehender 

Störgröße: 
Äußere und  

Innere Einflüsse 

Stellglied: 
Lehr- und 

Lernprozesse 
Messfühler 

Lernen - Wissenserwerb - Wissen 



Paivio, A. (1986). Mental Representations. New York: Oxford University Press. 

John F. Kihlstrom: Memory, Autobiography, History; In Special Issue of Proteus: 
 A Journal of Ideas on the subject of Memory (Vol. 19, No. 2, Fall 2002). 
nach: Anderson, 1976; Tulving, 1983 

Dual Coding Theory 

Kognition:  Wissensstrukturen 
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Zum Konstruktivismus 

Lernen bekommt die Bedeutung von kreativem Handeln; es wird zum 
sozialen und selbstgesteuerten Prozess der Lernenden 
Wissen bildet kein geschlossenes System, sondern ist relativ, vorläufig 
und perspektivisch 
Bewertung konzentriert sich nicht mehr auf das Ergebnis; 
der Prozess steht im Mittelpunkt der Auswertung  
 
Ausprägungen/Sonderformen 
Situiertes Lernen: 
„Lernen als aktiver Konstruktionsprozess statt als passive Wissensaufnahme, wobei die 
Besonderheiten der materiellen und sozialen Situation, in der Lernen stattfindet, wesentlich 
sind“ 
 
Anchored Instruction: 
§ „Narrative Anker“ sollen situiertes Lernen ermöglichen und die Lernenden motivieren 
§ Elemente von fallbasierten, problembasierten und projektbasiertem Lernen 
§ Empfehlung des Lernens in Gruppen 
§ Material meist angereichert mit multimedialen Anteilen  
 
  Beispiel (Mathematik): The Adventures of Jasper    (Quelle: Vanderbilt Group) 

Lernen - Wissenserwerb - Wissen 



Kompetenzen sind... 
„die bei Individuen verfügbaren oder durch 
sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu 
lösen, sowie die damit verbundenen 
motivationalen, volitionalen und sozialen 
Bereitschaften und Fähigkeiten, um die 
Problemlösungen in variablen Situationen 
erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen 
zu können.“ 

Lernen als Kompetenzerwerb 
•  Auf autonom handelndes Subjekt bezogen 
•  Kontextbezogen 
•  Handlungsbezogen  
•  Ganzheitliche Sichtweise auf Lernen 
•  Disposition, nicht direkt überprüfbar  
•  In der Realisierung evaluierbar 
•  Auf formelles und informelles Lernen bezogen 
•  Lebenslanger Prozess 

Der Kompetenzbegriff 
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Weinert, F. E. (2001): Vergleichende 
Leistungsmessung in Schulen – eine 
umstrittene Selbstverständlichkeit. In: 
Weinert, F. E. (Hg.): Leistungsmessung 
in Schulen. Weinheim, S. 17-32 

Wissen und Kompetenzen  



Der Kompetenzbegriff im EQF / DQR 

BMBF / Bund-Länder-Koordinierungsstelle für den Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (Hrsg.):  
Handbuch zum Deutschen Qualifikationsrahmen. Struktur – Zuordnungen – Verfahren – Zuständigkeiten  8/2013 
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SOLO Taxonomie 

Structure of 
Observed 
Learning 
Outcomes 
 

Biggs & Collis 1982; Biggs & Tang 2007  
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Anderson, L.W./Krathwohl, D.: A Taxonomy for Learning, Teaching, and  Assessing.  
A Revision of Bloom’s Taxonomy of Educational Objectives. Addison Wesley. 2001.  

Taxonomien: AKT  
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CS Learning Taxonomy (Fuller)  

Fuller, U. et al; Developing a computer science-specific learning taxonomy, ITiCSE-WGR '07 Working group reports on 
ITiCSE on Innovation and technology in computer science education, Pages 152-170,ACM DL 2007   

Taxonomien: CS - Fuller  
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CS Learning Taxonomy (Fuller)  

Taxonomien: CS - Fuller  



Zwei Wege zu einem 
 Informatik-Kompetenzmodell Model 
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Kathrin Bröker, Uwe Kastens, Johannes Magenheim : Competences of Undergraduate Computer Science Students. 
 In: KEYCIT 2014 – Key Competencies in Informatics and ICT. Potsdam. 2014  

AKT Informatik (GI Modell) 



§  The codings of these categories are the basis for the 
competence model 

Ergebnisse der Curriculumanalyse 

 
Figure 4:  Cuttings from two different curricula3 

 Figure 5: Results of the Curricula Analysis 

 
Figure 6: Subcategories occur in 50% or more of the curricula 

                                                
3http://www.uni-
muenchen.de/studium/studienangebot/studiengaenge/studienfaecher/informatik/bachelor1/modulhandbuch/16_mhd
b_nf_informatik_60_ects_psto_07_10_2010_en.pdf [l.v. 14.02.2014] 
4http://www.cse.iitb.ac.in/page95 [l.v. 14.02.2014] 
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Kathrin Bröker, Uwe Kastens, Johannes Magenheim : Competences of Undergraduate Computer Science Students. 
 In: KEYCIT 2014 – Key Competencies in Informatics and ICT. Potsdam. 2014  
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Kompetenzbereiche Informatik 

•  Algorithmen und Datenstrukturen 
•  Analysis und Numerik 
•  Betriebssysteme 
•  Datenbanken und Informationssysteme 
•  Digitaltechnik und Rechnerorganisation 
•  Diskrete Strukturen 
•  Fach Informatik  
•  Formale Sprachen und Automatentheorie 
•  Informatik und Gesellschaft 
•  IT-Sicherheit 
•  Mensch-Maschine-Interaktion 
•  Modellierung 
•  Rechnernetze und verteilte Systeme 
•  Software-Engineering 
•  Programmiersprachen und -methodik 
•  Stochastik und Statistik  
•  Projekt- und Teamkompetenz 

In Anlehnung an: 
The Joint Task Force on Computing Curricula Association for 
Computing Machinery (ACM) IEEE Computer Society:  
Computer Science Curricula 2013.  
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Red. AKT Modell GI 

AKT Informatik (GI Modell) 
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 Bsp: Datenbanken und Informationssysteme 

AKT Informatik (GI Modell) 
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Beispiel: Modellierung 

AKT Informatik (GI Modell) 
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Nichtkognitive Kompetenzen 

Selbststeuerungskompetenz 
Verbindlichkeit, Disziplin, Termintreue, 
Kompromissbereitschaft, Übernahme von Verantwortung, 
Geduld, Selbstkontrolle, Gewissenhaftigkeit, 
Zielorientierung,  
Motivation, Aufmerksamkeit, Durchhaltewillen 
  
Kooperationskompetenz 
Hilfs- und Kooperationsbereitschaft,  
Sprachkompetenz,  
Kommunikative Fähigkeiten 
Diskussionsbereitschaft gegenüber informatischen 
Themen 
Informatischer Themen präsentieren können 
Fähigkeit & Bereitschaft informatisches Wissen 
weiterzugeben 
Fähigkeit & Bereitschaft zu konstruktiver Kritik 
Absprachen treffen und einhalten 
Bereitschaft entlang der Absprachen zu arbeiten 
Bereitschaft fremde Ideen anzunehmen 

Medienkompetenz 
Nutzung problemorientierter Lern- und Entwicklungsumgebungen 
Nutzung von Werkzeugen zum wissenschaftlichen Schreiben 
Nutzung von Werkzeugen zum Präsentieren wissenschaftlicher 
Resultate 
  
Schreib- und Lesekompetenz (wissenschaftliches Schreiben) 
Fähigkeit Quellen zu recherchieren und reflektiert zu beurteilen 
Fähigkeit informatische Sachverhalte sinnvoll zu strukturieren 
Fähigkeit eigene Ideen von anderen korrekt abzugrenzen 
(Vermeidung von Plagiaten) 
  
Haltung und Einstellungen 
Lösbarkeit informatischer Probleme erkennen und beurteilen 
Affinität gegenüber informatischen Problemen 
Bereitschaft sich informatischen Herausforderungen zu stellen 
Sozial-Kommunikative Fähigkeiten als bedeutsam beurteilen 
  
Empathie 
Fähigkeit zum Perspektiv- und Rollenwechsel 
Fähigkeit sich in informatikfremde Personen hineinzuversetzen 
Erkennen der Anliegen von informatikfremden Personen 
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Motivationale & volitionale Fähigkeiten 
Offenheit neuen Ideen Anforderungen gegenüber 
Bereitschaft neue & unvertraute Lösungswege anzuwenden 
- unreflektierter Umgang  mit rezeptartigen Lösungswegen 
  
Lernmotivation 
Bereitschaft informatische Fähigkeiten & Wissen zu erweitern 
Bereitschaft informatische Aufträge zu erfüllen 
  
Einsatz und Engagement 
Gefühl der Verpflichtung informatische Aufträge zu erfüllen 
Durchhaltevermögen bei der Bearbeitung informatischer Aufträge  

Nichtkognitive Kompetenzen 
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KIT: Leitfaden Prüfen – von der Lernzielorientierung zum kompetenzorientierten Prüfen, Karlsruhe 12/2013  

28 Deskriptoren 

Kompetenzorientierte Deskriptoren 



Nach Johannes Wildt; Beatrix Wildt: 
Lernprozessorientiertes Prüfen im „Constructive Alignment“: ein Beitrag zur Förderung der Qualität von Hochschulbildung durch eine Weiterentwicklung 
des Prüfungssystems, in: Brigitte Behrend, Johannes Wildt, Birgit Szczyrba (Hg.): Neues Handbuch Hochschullehre: Lehren und Lernen effizient 
gestalten, H 6.1., Berlin 2011, S. 9. 29 



Kompetenzorientierte Studiengangsentwicklung 

•  Beschreiben der fachlichen und überfachlichen Kompetenzen der Studierenden am 
Ende ihres Studiums 
  

•  Anforderungen gegenwärtiger und zukünftiger Tätigkeitsfelder berücksichtigen 
 

•  Studiengang mit modularisiertes Curriculum entwickeln 
 

•  Module im Hinblick auf Möglichkeiten zur Kompetenzentwicklung für Studierende 
konzipieren  (Lernprozesse, Lernergebnisse) 
 

à   
•  Bildungsziele und erwartete Kompetenzprofile auf den Ebenen:  

Studiengang,  Modul, Lehrveranstaltungen. 
 

•  Kooperative Entwicklung unter Beteiligung von Lehrenden und Studierenden 

30 Constructive Alignment 



Kompetenzorientierte Lernszenarien gestalten 

Lerner: 
aktive, handelnde, problemorientierte Auseinandersetzung mit den 
Lerngegenständen   
 
à   aktivierende Formen der Lehr- / Lerngestaltung:  
•  Authentische Aufgabenstellung und Anforderungskontexte 
•  Anwendungs- und Praxisbezug von Lerninhalten  
•  Forschendes, problem- und projektbasiertes Lernen (z.B. MediaThing, ....) 
•  Projektarbeiten und Planspiele (u.a. Gamification...) 
•  Fallstudien 
•  Lernportfolios 
•  Studierende aktivierende Lernformen (Inverted Classroom, Peer Instruction..) 
•  Bezug zu Kompetenzen im Curriculum und den Modulen 

Rolle der Lehrenden: 
Begleitung, Beratung individueller Lernprozesse  
 
Methodische Beispiele: 
•  Inverted Classroom 
•  Peer Instruction 

Kompetenzorientiertes Lerndesign 



 
Lehrveranstaltung Theoretische Informatik I 
Universität Potsdam,  WS 2011/12 
150 – 300 TN 
 
Lerndesign: 
•  Vorlesung 
•  Zusätzlich zweistündiges Tutorium (flipped classroom) 

•  Übungen 
•  Quiz (Multiple Choice) 
•  Präsenzaufgaben (Musterlösung auf Server) 
•  Hausaufgaben (max 4er Gruppe, schriftl. Abgabe – Korrektur )  

•  Zulassung zur Klausur  
erfolgreiche schriftliche Bearbeitung des wöchentlichen Übungszettels 

•  Probeklausur 
•  Klausur (orientiert sich an Aufgaben der Übungen) 
              
                                                                                                                  6% Durchfallquote 
 Maria Knobelsdorf, Christoph Kreitz 

Konstruktivistisch- und Kompetenzorientierte 
 Lehre der Theoretischen Informatik 
 HDI 2012 Hamburg 

Konstruktivistisch- und Kompetenzorientierte  
Lehre der Theoretischen Informatik 
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Projektseite 
www.uni-paderborn.de/pingo 

Zugangsseite 
pingo.upb.de 

CRS:  	

 INGO 
Peer Instruction for very large groups 
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Häufige didaktische Designs zum CRS-Einsatz 

Peer Instruction (Mazur 1997) 

Impulsreferat Dozent/in 

Frage & Abstimmung 

Korrekte Antw. 
< 30 %  

Angepasste 
Wiederholung 
Impulsreferat 

Peer Discussion 
(Studierende) 

Kurze Erläuterung 
Unklarheiten 

neues Thema 

Korrekte Antw. 
30 % - 80 % 

Korrekte Antw. 
> 80 %  
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Kompetenzorientiertes Prüfen 

•  Prüfungsformat wählen, das dem jeweiligen Lerndesign entspricht 
 

•  Orientierung an den jeweiligen in der Lehrveranstaltung formulierten 
Kompetenzerwartungen 
 

•  Orientierung an den kompetenzorientierten Lernprozessen in der Veranstaltung 

•  Vorbedingungen berücksichtigen 
 

•  Transparente Prüfungsanforderungen / Bewertungskriterien 

Constructive Alignment 

KIT 



Studienbegleitende Beratung 

•  Mentoring-Programme,  
•  Self-Assessment  
•  Portfolios 
•  Coaching, Angebote von Lernzentren 
•  Training zu Schlüsselkompetenzen 

(z.B. Schreibwerkstatt) 

Angebote des Lernzentrums Informatik (LZI Paderborn) 
 
•  Platz zum Lernen, Arbeiten und Diskutieren mit guter techn. Ausstattung 
•  Einbeziehung der Fachschaft: (z.B. alte Klausuren und Prüfungsprotokolle) 
•  Individuelle Beratung bei Problemen im eurem Informatikstudium 
•  Unterstützung z.B. bei der Bearbeitung von Übungszetteln (Vermittlung von Lösungsstrategien) 
•  Vorbereitende Übungsgruppen zu Vorlesungen 
•  Seminare und Workshops zu studienrelevanten Inhalten 
•  koalA-Gruppe mit Diskussionsforum, Mailverteiler und Materialien rund um das Informatik Studium  
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Kompetenzorientierte Evaluation 

Fragestellungen 
 
•  Ergebnisorientiert (Learning outcomes)   

 
•  Bedeutung der Lernprozesse 

 
Evaluationskriterien 
 
•  Bezug zu Kompetenzprofilen (-zielen) des 

Studiengangs, des Moduls der Lehreinheit, 
 

•  Bezug zu allgemeinen Kompetenzmodellen und 
Prozessen des Kompetenzerwerbs 
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Weiterbildungsangebote für Lehrende 

Kompetenzorientiertes Lehren erfordert  
Weiterbildung der Mitarbeiter/innen...... 

•  Weiterbildungsangebote zentraler Einrichtungen 
der Hochschule (hochschuldidaktischen Zentren)  

•   formelle und informelle dezentrale Angebote 
 
•  Tutorenschulung 
 

38 Kompetenzorientierte Studiengangsentwicklung 



Es gibt viele Schalter zur 
Steuerung des Systems ..... 
 
 
Wohin wird die Reise gehen? 

Cockpit der Concorde 

Kompetenzentwicklung 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit 	



                       Weitere Fragen? Kontaktieren Sie mich via E-Mail 
 
                                   Prof. Dr. J. Magenheim                          
                                   Universität Paderborn 
                                   Fachgruppe Didaktik der Informatik 
                                   http://ddi.uni-paderborn.de/forschung.html  
                                    jsm@uni-paderborn.de 


